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[1] d. 15  April
Geliebter Freund, ich kann dir heute nur flüchtige Zeilen antworten, die Zeit ist zu kurz. Du 
verrichtest durch deine Briefe ein wahres Liebeswerk an mir – ich werde es dir nie vergessen. Mit 
Zittern u Zagen denke ich an deine Abreise, u doch muß es seyn.
Am Dienstag spätstens hoffe ich dir Geld zu schicken, – die Abreise deiner Schwester freut mich in so 
fern, daß doch endlich ihren schwankenden Zuständen ein Ende gemacht wird, u daß sie dem 
Ausbruche des Krieges noch zuvor kommt.
Sage doch Burgsdörfer, er solle mir den 1  Band von Stalders Idiotikon schicken – ich kann das 
Werk nicht brauchen so lange es unvollständig 
Lebe tausendmal wohl, auf den Freytag schreibe ich ausführlich. Deine Erzählungen haben mich 
erheitert u dann auch wieder betrübt. 
Mein Freund, du könntest die Briefe immerhin lesen – du weißt ja alles u wir haben keine Geheimnisse 
der Glücklichen
[2] [leer]
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Namen
Bernhardi, Sophie

Burgdorfer, J. J.

Haller, Maria Rosina (geb. Müslin)

Stalder, Franz Joseph
Werke
Stalder, Franz Joseph: Versuch eines schweizerischen Idiotikon, mit etymologischen Bemerkungen 
untermischt
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